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Siegreich vorwärts in Galizien.
Englische und öeutfche Torpedobootsverluste im Kanal.

Der Erfolg in weftgalizien.
Der Schluß des deutschen amtlichen Berichts vom Montag

und der österreich-ungarische Tagesbericht seien hier unter-
cinander toi oder gegeben:

Im Beisein des Oberbefehlshabers Feldmarschall Erz¬
herzog Friedrich und unter Führung des Generalobersten
n. Mackensen,  haben die verbündeten Truppen gestern
noch erbitterten Kämpfen die ganze russische Front
in Westgalizien von nahe der ungarischen
Grenze bis zur Mündung des Dunajcc in
die Weichsel an zahlreichen Stellen durch¬
stosten nnb überall cingedrü  ckt. Diejenigen
Teile des Feindes , die entkommen konnten, sind in schleunig¬
stem Rückzug nach Osten, scharf verfolgt von den Verbündeten
Truppen . Die Trophäen des Sieges lassen sich noch nicht an¬
nähernd übersehen.

Wien,  3 . Mai . Amtlich wird verlautbart : Vereinte
österreichisch - ungarische und deutsche Kräfte
hoben gestern den Feind in seiner seit Monaten hergcrichteten
und besetzten Stellung in Weftgalizien  angegriffen,
hoben ihn auf der ganzen Front Malastow-Gorlirc -Gromnik
und nördlich davon geworfen und ihm schwere Verluste zuge¬
fügt, über 8000 Gefangene  gemacht und Geschütze
und Maschinengewehre in bisher noch nicht festgestellter Zahl
erbeutet. Gleichzeitig erzwangen u n sc r e T r u p p e n
den U ebergang  über den unteren  D u n a j ec.

An der Karpathenfront und in den Beskiden ist die Lage
unverändert . In den Waldkarpathcn haben wir in neuer¬
liche» Kämpfen östlich Äoziowa Raum gewonnen, den Feind
ans seiner Stellung geworfen, seine Gegenangriffe blutig
abgeschlagen und dort mehrere Hundert Gefangene gemacht
und drei Maschinengewehreerbeutet . Auch nördlich Osmalode
wurde der Feind von mehreren Höhen zurückqeworfennnd er¬
litt schwere Verluste. Auch dort ist noch der Kampf im Gange.

An der russischen Grenze zwischen Pruth und Tnjestr
nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcncralstabes:
v. H ö s c r , Feldmarschallcutnant.

Der Erfolg hat eine Bedeutung , die weit über die Beute-
zissern hinausgeht . Allerdings kann, wenigstens zunächst, von
einer llmsassung, die allein durchschlagende Erfolge wie jene
der beiden Masurcnschlachtcnzu bringen vermag, nicht ge¬
sprochen werden. Günstigstenfalls kann man sagen, die An-
greiser rücken den Russen in Form eines stumpfen Winkels
aus den Leib: vom Süden her ans den Ostbeskiden und vom
Westen über den Fluß Tunajec . Erst wenn es möglich würde,
daß die bereits über den Unterlauf des Dunajec, wohl nahe
von dessen Mündung in die Weichsel vorgeschobene österreich¬
ungarische Kolonne weiter ostwärts vordringt und die Russen
im Rücken zu fassen vermag, würde eine große Katastrovhe
über die Russen Hereinbrechen. Diese Erwägungen brauchen
die Freude an dem erzielten Erfolge nicht zu beeinträchtigen.
Der Erfolg würde wohl auch allgemein als sehr groß empfun¬
den werden, wenn nicht die Siegesfreude vorweggenommen
und der Sieg dabei aufs Zehnfache feines handgreiflichen Um¬
fangs hinanfgetrieben worden wäre. Schuld daran bat nicht
die „Sensationsvresse" ; die Presse wurde vielmehr von der
Straße bestürmt und die Straße entnahm ihre Zuversicht den
Flaggen und Wimpeln, die überall hochstiegen. Künftig soll
man es sich merken und nicht Viktoria schießen, bevor präzise
Nachrichten vorliegen.

Zur hier beigegebenen Karte Westgaliziens sei bemerkt,
daß dicht am rechten Rand etwas oberhalb der Mitte das viel¬
genannte Vrzemysl zuzudenken ist. Südwestlich standen die
Russen noch auf ungarischem Gebiet, während in Ostgalizien
bekanntlich die Front der Verbündeten bereits beträchtlich
nördlich der ungarischen Grenze steht. Vermutlich werden die
Russen nun auch die Beskiden ganz räumen müssen. Das Ge¬
lände, in dem vom Westen her die Verbündeten vorgingen,
setzt dem Angriff beträchtliche Schwierigkeiten entgegen. Es
senkt sich wohl allmählich, von Süd nach Nord ist aber zer¬
rissen, Flüsse haben tiefe Schluchten gegraben, die Wege
sind mit einer Ausnahme in bösem Zustande. Der Angriff in
gleichmäßig breiter Front ist gewiß nicht möglich gewesen,
allerdings auch nicht ein gleichmäßiger Rückzug- Die russische
Kamvflinie ist zerrissen, man kann als gewiß annehmen, daß
einzelne russische Heerhanfen beim Rückzug abgefangen wer¬
den können. Allerdings darf man nicht glauben, die Aukrol-
lung der russischen Gesaintfront werde nun glatt möglich sein.
Aber die Russen werden ihre Streitkräste abermals umgruv-
dieren müssen, dabei werden ihnen die Verbündeten durch den
Druck von Westen, und Süden ber schwer zn schalsten machen.
Auch aus den Tälern von San , Strij und Ovor , die südöstlich
Unserer Kartenskizze liegen, wird dieser Druck wirksam werde»:.

Eine Entscheidung ist in Galizien noch nicht gefallen, aber
die Entscheidung ist von den Verbündeten umsichtig mit fester
Hand und starkem Willen vorbereitet. Der Herbeiführung der
Gesamtentscheidung im Osten dient auch, was in Kurland und
Livland vorgcht. Nicht die ungeheuren russischen Massen, nicht
Dampfwalze imb Dreschmaschine, auch nicht der große Auf¬
sauger hat im Osten dem Dreiverband den Erfolg bringen
können. Die Deutschen und ihre Verbündeten erlangen immer
mehr die Oberhand. Auch in Frankreich wird man schließlich
die Tatsache erkennen nnd anerkennen müssen. Dann wird der
Weg frei zum Frieden!

De» deutsche Vormarsch im Rordosten
wurde endlich auch im amtlichen russischen Bericht zugegeben. Es
beißt darin , daß die deutschen „Vortruppcn" ziemlich tief in das
südliche Kurland Vordringen. Die Nachricht hat in Petersburg
großes Aufsehen erregt.

„Daily Ebronicle" meldet aus Petersburg : Von Riga wird
Kavallerie nach Liba-u geworfen, in besten Umgebung zahlreiche
deutsche Partouillen fcstgcstellt worden sind. Feindliche Torpcoo-
boate erschienen in der Bucht von Riga und waren auch weiter nörd¬
lich zu sehen.

Im „Berl . Lok.-Anz." schildert ein Berichterstatter, wie die
Russen bei ihrer Flucht aus Sch aw li große Holzstapel mit Benzin
und Naphtha begosien und anziindeten. Der starke Westwind trieb
dann die Flammen gegen Osten zu , und so verbreitete sich das Feuer
auf die Naphthavorräte , so daß dieser Teil der Stadt in kurzer Zeit
zu einem unendlichen Feuermeer wurde. Außerdem wurde an der
Ost- und Südseite ein Getreidespeicher in Brand gesteckt, um die
Vorräte nicht in deutsche .Hände fallen zu lassen. Zum Unglück
dieser armen Stadt verstärkte sich der Wind zu einem Orkan . und
bald standen lange Straßenzügc in Flau , men.  Als die
deutschen Truppen in die Stadt einzogen, prasselte das Feuer an
allen Ecken und Enden und gefährdete schon die Einfahrtsstraßen,

! so daß die Kolonne» außerbaib der ^ tadt in Biwak gehen muhten.
Das ganze bot ein Bild der heillosesten Verwirrung . Auf den
Straßen liefen vor Schrecken halb wahnsinnige Leute herum und
schleppten ihr armseliges Hab und Gut in eine vom Feuer noch nicht
ergriffene Gegend. An Rettung war kaum zu denken. Die zwei
kleinen Feuerspritzen der Stadt waren in echt russischer Ordnung,

und es kostete viel Mühe, bevor cs hcrauszuvetommen !var, wo
eigentlich die Feuerspritzen waren . Löschen wollte niemand. Als
man die herunilaufenden Juden auffordertc , an der Ostseite der
Stadt zu löschen, antworteten sic unter Achselzucken nur : „Die
Häuser gehen uns nichts an, da sie den Polen gehören." Was an
Rettungsarbeitcn geleistet wurde, taten unsere Soldaten. Die
Bevölkerung sah mit verschränkten Armen zu, dachte keine Minute
daran , das Feuer einzudämmcn nnd mußte erst mit Gewalt ge¬
zwungen werden, beim Wafferholen behilflich zu sein. Daß es dann
nach die ganze Nacht andauernder angestrengtester Arbeit gelungen
ist, das Feuer einzudämmen und doch noch einige Teile der Stadt
zu retten , das können die Einwohner nur der aufopfernden Tätig¬
keit der deutschen Truppen , insbesondere unserer Pioniere, ver¬
danken, die nach den unendlichen Anstrengungen der letzten Tage,
ohne an ihre wohlverdienteRuhe zn denken, sich mit Aufbietung ihrer
ganzen Kraft in den Dienst dieser fremden Stadt stellten, , um der
Elemente Herr zu werden. Es ist gelungen, das große Naphtha¬
reservoir zu retten . _

Kämpfe int Kanal.
Berlin , 3. Mai . (W. B. Amtlich.) Am 1, Mai , nach,

mittags , hat ein deutsches Unterseeboot  bei dem
Galopper Feuerschiff den englischen Torpedoboots-
z e r st o r e r „R e c r u i t" durch Torpedoschuß zum Sin-
ken  gebracht.

Am gleichen Tage fand in der Nähe vom Noordhinder
Feuerschiff ein Gefecht  zwischen zwei deutschen Vor-
Posten booten  und einigen bewaffneten en g-
lischcir Fischdampfern  statt , hei deni ein englischer
Fischdampfer vernichtet wurde. Eine Division englischer Tor¬
pedobootszerstörer griff in das Gefecht ein, das mit dem Ver¬
lust unserer Vorpostenschiffc endigte. Laut Bekanntmachung
der britischen Adniiralität wurde der größte Teil der Besatzung
gerettet.

Der Stellvertretende Chef des Admiralstabes:
(gez.) Btzhncke.
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London, 3» Äai . fSffi. ®. Nichtamtlich.) Nach Telegrammen
*“* ist oer britische Torpedobootszerstärer „Reeruit"
mrtrschlffS torpediert worden. Der Negierungsdampfer „DaisY ",
*■Cc 8 “ 9cetlt ist mti>30 Sftcmi von der Besatzung rettete , wurde
von emem deutschen Torpedoboot angegriffen. Der Schuß ging fehl.
Inzwischen muhte jedoch„Daish" dar Boot mit den Geretteten los-
inffew o,e nun weiter zu rudern versuchten, dabei aber von dem
Iinrecieeboot angerallen wurden, so daß vier von ihnen verwundet
wutten . diesem Augenblick näherte sich eine Division britischer
Zerstörer , wobei zwei die Berfolgung der deutschen Torpedoboote
aufnsymen, während die anderen da? Unterseeboot liberumchten.
Die Deutschen tvurden schnell vertrieben. Die Engländer setzten
Bvate aus , um die Ueberlchenden zu retten.

, ^nnbon, b. Mai. (W. B Nichtamtlich.) Meldung des Reuter-
schen Bureaus : 4 Ofstziere und 21 Mann von denr Zerstörer „SHc -
eruTt  sind durch den Fischdampfer„Daish"  gerettet worden.

London, 3. SPcm. Die Admiralität meldet: Der Fischdampfer
„Columbia  nt von zwei deutschen Torpedobooten ,'iberfallen
und torpediert worden. Von der Besatzung wurde ein einziger Manu
von anderen ffischoampfern gerettet. Die Torpedoboote wurden von
einer Dwisron britischer Zerstörer verfolgt, darunter die Schisse
„^wsoreh , „Leomdas", „Lawford" und „Larl ". Beide deutsche Tor-
pevoboote wurden nach einer Stunde in Grund gebohrt. 2 deutsche
»Bfiz>cre und 44 Nonn wurden aus der See gerettet und gefangengenommen. u * 1 “

^ "ptichage», 3. Mai. (W. B. Nichtamtlich.) Nach einer Mel¬
dung  der ' National Tidendc" aus Rotterdam ist die ganze 77  Mann
starke Besatzung der „Columbia"  ertrunken.

Meldung des Neuterschen BureauS .) Die
-be,crtz>lnge>i der berden Fischdampfer, die bei Aberdeen versenkt
wurden, haben ui Booten das Land erreicht,
v, « j11? « ' Meldung des Neuterschen Bureaus .) Ein
deMches Unterieeboot versenkte gestern 60 «Weilen vom Th ne den
iv>sckidamp,er „Sunrah ". Die Besatzung wurde gerettet.

London, 3. Rar. (W. B. Nichtamtlich.) Der Fischdampfer
..« arvadss  vmr einem Treffen mit deutschen Unterseebooten
s? a  Küste beschädigt, ist in Uarmouth eingelaufen.

bcrlDuni>ct. Der Fischdnmpser brachte 17 Mann
von der Besatzung der torpedierten „Eoluinbia " mit . Der „Bar-

verwendete  gegen den To r p e b o n n gr t f f zwei
’l c 1J1c. „ ' UJ *• Die Besatzung des torpedierten Dampfers
Sf ®!1' rettete sich tn ein kleines Boot. Das Unterseeboot be-
schotz den Dampfer ẑuerst erfolglos, sowie einen Fischdampfer aus
^owestcht, der ine schiffbrüchigen ausgenommen hatte . Drei Ge¬
best den Euro e" " ' d̂er. Später versenkte das Untersee-

London, 3. Mai. Meldung des Neuterschen BureauS : Nach
^ ?rL<>Mmen ^ n den « eil ly - In se ln hat ein Fischerfahrzeug

gemeldet, es hrbe am 2. Mai um halb 12 Uhr vormittags gesehen,
/Rutsches Unterseeboot nordwestlich vom Leuchtfeuer von

Bishop einen Dampjer beschoß.
„Lloyds Agentur" erfährt aus Killrush, daß der Fischdampfer

r,? 1 lg *Sl1- . ?011"."rw Unterseeboot in den Grund gebohrt worden
Ä ? er  ollchdimpfer. „51 ng I e" brachte ein Boot mit neun Ueber-
levenden umd dem Leichnam des Kapitän?, der erschossen war, an
Sand . Cm zweites Boot wird vermißt,

m deiizanco erfährt „Lloyds", daß der französische Dampfer
von einem Unterseeboot torpediert worden ist. DieBestrhung ist gerettet.

Hauptblatt der „DolkSstimme"

„Lloyds erfährt aus Seilly, daß der amerikanische Dampfer
..G u I l l lg h t gestern torpediert wurde. Ein Mami er ' 'evtl3f* WltviV ev v_c „ ' ■ j * ■ o-i"-" «.ui « ;, ism ii-eann ertrank, ein
anderer wird vermißt. Das Fahrzeug wurde weggeschleppt. Alleanderen Mitfabrenden sind gerettet.

^boleich der Nachrichten ergibt , daß die deutschen
^.orpostenbaote (es handelt sich offenbar um Torpedoboote)
rJs ° Schwarm englischer Zerstörer gefluchtet

Derselbe Schwarm überraschte dann die beiden Boote
fatoöffrwten Fischerbooten, und da fanden die

deutschen Boote ,hr Ende.
^ cr/.u1Tl iiI>?n “ llb  drüben scheint sich auszngleichen,

abgesehen natürlich von dem Dampfer „Europe ". der ein fran-
zostsches Fahrzeug war.

. Diesmal ist nicht bekannt geworden, daß sich in England
em Geschrei gegxn „deutsche Barbarei " erhebt, obwohl, rein
autzertlch betrachtet, dazu anscheinend Anlaß gegeben wäre.
Wer eben nur äußerlich. Denn es handelte sich bei den
Fischerbooten nicht um Versenkung friedlicher Fahrzeuge , son-
t NN Ilm einen Kamps. Der zweite Steuermann des norwegi-
ichen Dampfers „23cmHV' hat von seinem Schiff aus gesehen,
wie der Fischdampfer„Mauri " aus Cardiff zuerst den Angriff
begann und eine? der Torpedobootezu rammen versuchte. Der
S?tost war )o heftig, daß fünf Mann über Bord gingen , von
denen einer durch den rammenden „Trawler ", der ändere durch

„ ch,' a , oitfgenomrnen wurde. Die Fischdampfer waren
au Minensiicher ausgerüstet. Auch der versenkte Fischdampfer
„.CoUlulbm̂ jnctr alz Kanonenboot ausgerüstet . Leider muß

nun angenommen werden, daß der Kampf immer rückstchts-
loser wird . Denn wenn die deutschen Untersoe- und Torpedo¬
boote befürchten müssen, daß ei» anscheinend harmloses Fahr-
zeug, diis zur Rettung von Menschenleben herbeieilt , in Wirk-
I'.chkê als Zerstörer cingreifen will, dairn hört die säuberliche
Untersüteidung auf. Jede Sekunde wird kostbar, man darf
imi» warten , bis einem Granaten den Schiffsbauch aufreiße ».

Haag, 8. Mai. kW. B. Nichtamtlich.) Der Passagier¬
berkehr mit England  ist heute wieder ausgenommen worden.

London. 3. Mai. IW. B. Nichtamtlich.) Die „Times " melden
aus Newhork: Bekannte Persönlichkeiten, die am Samstag an Bord
t»er „L u s i t a,n i a ' gingen, um nach Liverpool zu reisen, wuri >en
t e l e g r a p h i schda v o r f, e ln<r r n t, d i e R ei s e <r n z ll t r e t e n.
Astred V-anderhilt erhielt ein Telegramm, daß die „Lusttania " tor¬
pediert worden würde. In Liverpoaler Schifßrhrtskreison hegt man
keine Besorgnis, da Maßregeln ergriffen worden sind, um die Routen
der transatlantische»! Dampfer zu beschützen.

London. 3. Mai. (SB. B. Nichtamtlich.) Nach einer Meldung
h>cr „.Ptvrnmg Post ans Alcxnn̂ rien hat. die ägyptische Regierung
die Slusfnhr von Banmwollr nach Italien und der Schweiz einge¬
stellt, da die Ladungen nach Deutschland weiter geschickt würden.

Rotterdam , 4.̂ Mai. ID. D. P .) lieber die Torpedierung de?
Dampfers „Gulflight"  werden »och folgende Einzelheiten ge-
nreldet: Der Dampfer wurde 15 Meilen von den Seilly -Jnseln
entfernt von zwei Patrouillenschisfen aufgesunden. Er war von
einem deutschen Unterseeboot, da? im Nebel verschwunden war , tor¬
pediert worden. „Gulflight", der mit einer Ladung Oel ans dem
Sbc.gc nach Nonen war,̂ wurde nach einem naheliegeuden Hafen eiu-
getchleppt. Der Kapitän war infolge eines Nervenchocs gestorben.
Zwei Mann von der Besatzung, die ins Meer gesprungen waren,und ertrunken.

ver gestrige Tagesbericht.
lWiederholt, weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Großes Hauptquartier , 3. Mai . (W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

F » Flandern  griffen wir gestern nordöstlich von
Npcrn belder' eitS der Straße Poelkappelle-?)pern mit Erfolg
Ü? uJSr  . nö Öiitcit die Gehöfte von Mortui«  südöstlich vonInlren.

'' n ^ cr bhampagnc  richteten wir durch crsolgrcichr
Mlnensprcngungen erheblichen Schaden in der feindlichen
«tcllling zwischen Souai « und Perthes an.

Zwischen Maas und Mosel  fanden gestern nur Ar-
tiurrierampfc statt.

Am Hartmannsweilerkopf  machten die Fran-
h£uü nacht dergeblichc Angriffsversnche gegen unsere

Glpfelstellungrn.
Gin französisches Flugzeug landete gestern bei Hund-

l i n g e n, westlich Saargemünd . Die beiden Insassen wur¬
den gefangen genommen.

Ein deutsches Flugzenggeschwader griff gestern die Luft-
!ck,,sfhalle und den Bahnhof Ep i n al mit anscheinend gutem
Erfolge an.

restlicher Kriegsschauplatz.
™ Auf der weiteren Verfolgung der auf Riga  flüchtenden
Rnffen erbeuteten wer gestern vier Geschütze, vier Maschinen¬
gewehre und machten südlich Mitau wieder 1700 Gefangene,
so daß bte Gesamtzahl  der Gefangenen aus 3200  ge¬
stiegen ist.

Russische Angriffe südwestlich von Kalwarja  mißglück¬
ten unter starken Verlusten für den Gegner. Die Russen wur¬
den über die Szcszupa zu r ü ckg e w o r f e n «nd ließen 3 3 v
Gefangene in unserer Hand.

Auch nordöstlich von Skierniewiee  zogen sich die
Russen eine schwere Niederlage zu, wobei sie neben einer
großen Anzahl an Toten 100 Gefangene verloren.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Im Beisein des Oberbefehlshabers, Feldmarschall Erzher¬

zog Friedrich und unter der Führung des Generalobersten von
Mackensen haben die verbündeten Truppen gestern nach erbit¬
terten Kämpfen die ganze rnsfische Frout in Westgaltzie«
vo« nahe ver «ugarische« Grenze bi» zur Munvuug
des Dunaiec in die Weichsel au zahlreiche« Stellen
durchstotze» «nd überall eingedrückt.

Kleines Henilkton.
Geschmacksverirrungen.

. Üntrr den sehr unerfreulichen Begleiterscheinungen, die
der Mieg gezeitigt hat, muß auch eine ungeheuerliche Ge-
Ictimocksverrrrilug in weiten Kreisen genannt werden. Wir
' oeglmibt, über die Freude am Schund und Kitsch all»
mahlich hinausgewachsen zu sein, jetzt zeigt sich, daß der Unge-

^och tiefer fifet, als man ahnte. Was in diesen neun
Knegsmoiiaten an Geschmacklosigkeiten fabriziert worden ist,
spottet jeder Beschreibung) und das Schlimme war , daß man
ne nicht tadeln durfte, ohne einen Sturm der Entrüstung über
den „Mangel an Patriotismus " hervorznrufen.

Allmählich scheint man aber einzusehen, daß wir mit der
sogenannten patriotischen Kunst keine Ehre einlegen , und so¬
gar in denr Blatt des Katholischen Frauenbundes , „Frauen¬
land " , dem wahrhaftig auch der schärfste Kritiker nicht Mangel
an Patriotismus voriverfen kann, erhebt sich eine Stimme
gegen die „patriotischen Entgleisungen":

Herr -k. schnarcht jeden Mittag auf einem seidenaestickien
SchlunnNcrpnff. Die Siirne ist in einem Abklatsch des Bilde ?, vom
Gcneralfeldnrarschall v. Hindenbnrg begraben, die Wange drückt ein
Eisernes Kreuz und Kränze von Eichenlaub und Lorbeerzweigen
spielen um Mund >,„d Kinn. Es liegt sich zwar nicht ganz bequem
auf der Stickerei, aber es ist so schön, doch auch ein bißchen was vom
Krieg zu haben, während Tausende im mörderischen Komps bluten.

. Die Höhe des Blödsinns wird aber wohl erreicht, wenn
1 eine Familie sich zur Ausschmückung der guten Stube einen

feldgrauen Teppich kauft, den in der Mitte das Bild des Kai-
sers, umrandet von den Worten „Sieg oder Tod " schmückt.
Man stelle sich das vor! Daß es wirklich Menschen gibt, die
'olche Sacken Herstellen, und andere, die sie kaufen, ist leider
Tatsache. In der obersten Vorschulklasse eines großstädtischen
Gymnasiums sollte in der Heimatkunde die Wohnung be-
schrieben werden,,und begeistert wiederholte einer der Abc-
Schützen Zu Hause diese Schilderung des schönsten Einrich-
tungsstückeSeines Klassenkwneradcn.

Oder ein anderer Fall : In Berliner Schaufenstern sieht
man riesengroße, grellrote Taschentücher, die in Felder geteilt
sind. Auf jedem Feld befindet sich das Bild eines deutschen
Feldherrn , so daß der patriotische Besitzer sich der Reihe nach in
alle schneuzen kann.

Man bemüht sich, alles, was ausländisch anmuten könnte,
aus dem öffentlichen Leben auszumerzen. Firmenschilder,
Stofsbezeichnungen, Redewendungen müssen daran glauben.
Sollte man nicht lieber daiür Sorge tragen , daß das kaufende
und handarbeitende Publikum energisch darüber aufgeklärt
wird , daß die patriotischen Geschmacklosigkeiten, die es kauft
aber hcrstcllt. die sogenannte deutsche Kultur in einem recht
bedenklichen Licht erscheinen lassen?

Frmc i.  sitzt mit ihren Kränzcheudamen beim Kaffee. Den Tisch
schmückt eine Decke, die sich das Tochierchen t,: langen Mußestunden

. . . - -rsicherung: „Wir halten durch: _ _
fisch selbst bat em Eisernes Krenz alt Busennadel und eine schwarz-
weiß̂ roto Schleife im Haar. Die kleine Schwester wiegt eine Rote
Krcuz -Schwester-Puppe im Arm und Bubi läuft  ganz „feldgrau"
cnlf iwr Straße herum und fingt: Lieb Vaterland , magst ruhig sein,
lind die ganze Familie ist fest davrui überzeugt, „ungeheuer pcitrio-
tisch" zu sein.

Lassen wir doch solchen Blödsinn.  Frauen - mcd
Iungmädchenhände können und urüffen jetzt etwas ganz anderes
tcm: <rls mit Perle , Seide, Leinen und Wolle oder dem Farbkasten
ibre slammeirdc KriegsbegeisteriNlgunnützen Dingen anszuzwü gen.
Und unsere Groschen sind" zü"schade)ür solche Abgeschmacktheit und
unser Geschmack zu gut für Albernheiten.

Die Kunstveukmälcr in Belgien unk» Frankreich.
Aus dem ersten Maiheft des Kunstworts.

Die französischen Meldungen über die „barbarische Zer¬
störung der Km>stdenckmäber", cvus der sichd>as deutsche Heer
sozusagen eine Art spaßhafter Unterhaltung mache, haben
einen Neutralen , den Züricher Architekten Eugen Probst , ver¬
anlaßt , die belgischen Städte , in denen die Deutschen „ge¬
banst"̂ haben sollten, selbst zu besuchen und d-en lvirklichen
Tatbestand sestzustcllen. Das ganze ungekürzte Gutachten
Probsts veröffentlicht nunmehr der Dürerbund in seiner
131. Flugschrift „Eindrücke eines Neutralen in Belgien ".
S^ ine Ausführungen bringen außer der genauen Feststellung
der wirklichen Schäden und ihrer Ursachen— die auch mehr¬
fach in belgischen Kanonen zrl suchen sind — kunstgeschicht!iche
Angaben sowie Anregungen zur Wiederherstellung der Bau-
teir nach den Grundsätzen der modernen Denknr-alpflege. Es
handelt sich also nicht unr trockene Aufzählungsn , sondern um

Diejenigen Teile des Feindes, die entkommen fcmafcT
sind in schleunigstem Rückzug nach Osten, scharf verfolgt w
den verbündeten Truppen. Die Trophäen des Sieges lass^
sich noch nicht annähernd übersehen.

Oberste Heeresleitung . .

von der weftstont.
Lyon, 3. Mai . „Nouvelliste" ineldet: Dünkirchg-

wurbc Samstag und in der Nacht vom Samstag zum Sonn-
tag w i e d e r b e s cho sse n. Kurz nach 6 Uhr fielen sieben
30,6-Zentimeter -Granaten auf verschiedene Teile der Stadt
Ein deutsches Flugzeug überflog gleichzeitig die Stadt und gab
Lichtsignale, um die Einschlagstellen der Geschosse anzuzeiqen.
Um 6 Uhr 45 Minuten bis 7 Uhr 30 Minuten fiel alle fünf
Minuten eine Granate nieder. Nachts wurde die Stadt zwei-
mal beschossen. 47 Zivilpersonen wurden getroffen. Der
Schaden soll groß sein.

Basel, 3. Mai . Tic „Nationalzeitung " erwähnt wieder-
holt, daß anscheinend die französischen  S chw e r v e r -
w u u d c t e n,  di « über Konstanz ausgetauscht worden sind
noch immer nicht zu ihren Angehörigen ent^
lassen  worden sind. Beim Lazarett in Konstanz sind iu den
letzten Tagen zahlreiche Briefe, eingelaufen, in denen die Ver¬
wandten sich nach dem Befinden von Invaliden erkundigen,
die schon längst nach Frankreich ausgeliefcrt worden sind. Sö
fragt z. B. die Mutter eines Offiziers , ob denn der Transport
der Verwundeten noch imnier nicht stattgefunden liabe. Dabei
befindet sich der invalide Offizier bereits seit über einem
Monat auf französischem Bodxn. Aus brieflichen Nachrichten
geht hervor, daß die Invaliden von Lyon aus nach Korsika ge¬
bracht worden sind. Es liegt nahe, zu glauben, daß man ver¬
hindern will , daß die Invaliden über die Verhältnisse in
Deutschland sprechen, die doch immerhin ganz anders sind, als
die französische Presse sie schildert.

Paris , 3. Mai . „Petit Parisien " meldet: Die Staats¬
anwaltschaft in Paris verhaftete  eine Anzal,l Angestellter
dcrWohltätigkeitsanstalt  Secours Nationale , welche
große Unterschlagungenzugunsten des Secours Nationale be-
gangen haben. Bisher wurden 17 Verbaftungen vorgenom¬
men. Bei Haussuchungen wurde eine große Anzahl gestohlener
Gegenstände gefunden.

Pforzheim , 3. Mai. In der Nähe des Forsthauses Kalten-
brunn im nördlichen Schwarzwald auf der badischen Seite
wurde von einem Forstmann ein französischer Fessel-
b a I l o n zwischen den Taimenbäumen hängend aufgefunden.
Einige Seile des Korbes waren abgeschnitten. Bei dem Fessel¬
ballon fand man eine Anzahl französischer Schriftstücke und
Photographim.

was kostet Berlin?
, Eine phantastische Berechnung stellt die englische Zeit¬

schrift „Truth " auf. Ausgehend von den eirglischMi Angaben
über die Kämpfe von Neude Chapellc, stellt sie fest, daß die
Eroberung eines Geländes von 1 : 4 Meilen die Engländer
12 OOO Mann Verluste, die deutschen Verteidiger 18 000 Mann
Berlnste kostet. (Nach deutschen Angaben beträgt der deutsche
Gesamtverlust noch nicht ein Drittel der von englischer Seite
angegebenen Zahl .)

Um nach Berlin zu gelangen, müssen die Engländer und
Franzosen in einer Front von 300 Kilometern 300 Kilometer
weit vorrücken. Das ergäbe, wenn man die Zahlen von
Neuve Chapelle zugrunde legt, einen Gesamtverlust der Ver¬
bündeten von 450 Millionen Menschen, 355 Millionen mehr
als die Gcsamtbevölkerung Frankreichs und Englands be¬
trägt , und einen Gesamtverlust der Deutschen von 675 Mil¬
lionen Menschen, 606 Millionen mehr als die deutsche Gesamt-
bevölkerung beträgt.

So zeigt der Rechner mH schneidender Ironie den Un¬
sinn sener Wantasien auf, die von der bevorstehenden Zer-
schmetterung Deutschlands reden. Man könnte natürlich
ähnliche Berechnungen auch nach dc-r andern Seite hin auf-
stellen, um jene deutschen Stubenstrategen in ihre Schranken
zu weisen, die nach ihren unfehlbaren Plänen Calais , Paris,
London, Petersburg , Moskau und sämtliche umliegende Ort¬
schaften schon längst erobert haben.

eine recht anregende und in vieler Hinsicht interessante
Schrift . Probst betont auch, wie viel weniger die alten Bau¬
ten unter den Granaten litten als die neuen, einfach weil sie
besser konstruiert und gebaut sind. Daß die Kathedralen von
Svissons und Reims so gut standhielten, verdanken sie ihrer
tüchtigen Konstruktion. Wesentliche Beschädigungen kamen
in Remis aus dem Umstandc, daß die Franzosen es nicht für
nötig hielten, angesichts der bevorstehenden Beschießun-g der
Stadt das hölzerne Baugerüst von der Kathedrale zu . ent¬
fernen. Ter Brand dieses Gerüstes hat den Stein >en viel ge-
stbadct. Auch die Bibliothek in Löwen wäre nicht ausge¬
brannt . (wenn die Belgier nicht in nnbegreiflicher Nachlässig¬
keit Versäumt hätten , das Gebäude durch Brandmauern zu
sichern. Sie haben auch keinen Vei'snch gemacht, rechtzeitig
die wertvollsten Druckwerke zu retten . Und die Deutschen
konnten das nicht mehr, weil niemand sie darauf aufmerksam
machte oder sie zu den Sachen führte . Wertvolle Bilder sind
trotzdem nirgends verbrannt . Die Angiaben über diesen oder
jenen verbrannten Rubens sind leeres Gerede. Der Genier
Altar der van Eycks ist unversehrt unter deutscher Obhut . Er
wäre vielleicht nach London gewandert, Ivemi die Deutschen
nicht rechtzestilg hurcfi Androhung einer hohen Kontribution
die Kirchenbehörde veranlaßt hätten , das Versteck des Werkes
airzugeben. Jetzt ist die Erhaltung des derübmten Altar?
für Gent gesichert.

Zugleich mit der Schrift Probsts gab der Dürerbund als
132. Flugschrift die beiden Gutachten von Geheimrat Prof-
Dr . Paul Cleinen aus Bonn über die Zustände der belgischen
und nordfranzösischen.Kimstdenkmäler unter dem Titel „Der
Schutz der Kunstdenkmäler im Kriege" heraus . Eine größere
Einleitung setzt sich ruhig und überzengenderweiscmit all den
Anschuldigungen der Feinde wie der Neutralen gegen die
deutsche Kriegsführung auseinander ." 'Dann folgt der Bericht
vom 2. November über die belgischen, und der vom Dezember
über die. »ord- und ostfranzösischen Baudenkmäler.

Beide^Berichte, der neutrale wie der amtliche deutsche,
sind mit ihrer eindringlichen Sachlichkeit und Genauigkeit
vortresslicki geeignet, auch im Auslande dafür zu zeugen. ntH
wieviel Sorgfalt und Opferwilligkeit das deutsche Heer die
. feindlichen" Kunstwerke geschont und gerettet hat , und W»
die deutsche Verwaltung schoiukei der Arbeit ist, die nnver-
«leLcharen Schäden quszuoessem. Ta , wo die Deutschen in,
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■ [ — ,ttr0' 3 . Mai . Nach der „Rjetsch" ergibt die
gtatiitif,  daß . je schärfer dos Alkohokverbot aehanblxibt wird,
w Arrzatzl der Todesfälle infolge von Säuferwahn¬
sinn  desto mehr anwächst. Di « Zahlen für Februar 1915
sind fast dreimal so hock) wie im August 1914. Die Unter-

; ĵ hung hat ergeben , daß alle Stände gleich stark an dom An-
jsochsen beteiligt sind. Daraus ist ersichtlich, daß das Alkohol-
pjcfcot fernen Zweck nicht erreicht und daß di« Bevölkerung sich
AN Ersatzstoffe, besonders vergällten Spiritus , gewöhnt hat
AZ müßten do'her andere Maßregeln ergriffen werden , um

nationale Laster auszurotten.
Petersburg , I . Mai . Die Semstwos des Gouvernements

Minsk haben sich für die Beschlagnahm«  aller vorhan¬
denen L e b e n s m i t t e l ausgesprochen, da dort völliger

, Mangel an allem herrscht.
Petersburg , 3. Mai . Nach der „Nowoje Wrenrja" hat

has Müristerium eine Kommission eingesetzt, welch« die vor.
hgndenon K o h l e n b e st ä n de irrfb den Kohlerrbedarf von
Arme« und Flotte , Eisenbahnen und Fabriken feststellen und
untersuchen soll , wieweit die .Kohlenfördernnig und di« Ver-

' sendmrgs-gölegen-heit zu vermehren ist.
Kopenhagen , 3. Mai . Aus Petersburg wird gemeldet ■

Der neue russische UnternchtSminrster Jgnatiew ließ für die
Ausarbeitung eines Borschlags zum Zweck der Einführung
per allgenreinen Schulpflicht  in Rußland di«
Poratheiten beginnen . _

Die finnische Arbeiterbewegung und der Krieg.
Obgleich Finnland bis jetzt vom Kriege nur indirekt berührt

umrde, hat die Arbeiterbewegung darunter doch stark zu leiden.
Namentlich zu Anfang de? Krieges, als aller Handel und Wandel
plötzlich wie gelähmt war , erfuhr die Bewegung einen starken
Schlag. Trotzdem di« finnischen Arbeiter nicht in den Militärdienst
chrzurücken brauchten — in Finnland besteht zurzeit keine per-

11 sönliche Militärpflicht , Rußland entnimmt dagegen den finnischen
Staatsmitteln eine Geldkontribution von 1b Millionen F. Mk. „zur
Mitunterhaltung der russischen Militärmacht " — ging die Zahl der
gewerkschaftlich Organisierten nach dem Ansbrnch des Krieges
doch zurück.

Do? plötzliche Stocken des Wirtschaftslebens bracht« es mit
sich, daß viele Arbeiter entlasten wurden, so daß die Maste der Ar-

: ; BeitStofert schnell unglaubliche Dimensionen onnahm. Gleichzeitig
. gingen die Unternehmer daran, die Löhne zu kürzen, während die

, Lebenshaltung täglich teurer wurde. Lohnkürzungen von 10—40
, Prozent wurden bekannt. Dazu kam, daß in vielen Betrieben die

wöchentliche Arbeitszeit bis zur Hälfte eingeschränkt wurde . Dies
zog eine entsprechende Einschränkung des Verdienstes der Arbeiter
schon ohne Lohnkürzung nach sich. In vielen Fällen glaubten die

' Unternehmer bestehende Verträge mit der Begründung , durch den
i Kriegsfall seien die Verträge aufgehoben , nicht mehr beachten , zu

sollen. Dies alles veranlagte viele Arbeiter , aus den Organisa.
tionen auszutretcn . Es schien, daß sic die Beiträge nicht weiter
aufbringen konnten. Die Arbeitslosigkeit nahm immer mehr zu
und zwir in einer Zeit , wo sonst im Lande rege Tätigkeit herrschte
— im Spätsommer.

. In Finnland lastet die Arbeitslosigkeit mit aller Schwere nur
, auf den schwachen Schultern der Arbeiter . Staat und Gemeinde

tun nichts zur Linderung des Elends der Arbeitslosigkeit. Auch
' die Organisationen selbst find erst in allerletzter Zeit daran ge-
t gangen, für die gegenseitige Hilfe die organisatorische Grundlage
: zu schaffen. ArbettSlosen-Unterstützungen sind bei nur wenigen
» Organisationen durchgeführt, und die Kasten sind schwach. Wo

aber, wie es im August und September v. I . der Fall war . bis 50
, Prozent Mitglieder arbeitslos sind, versagt die gegenseitige .Hilfs¬

aktion! Die Kassen waren erschöpft. Es blieb nur die unorgani-r I sierte, private, freiwillige, kameradschaftliche Unterstützung. Frei-
1 lich , darin haben die Arbeiter in dieser Zeit unglaublich großes
* und wertvolles geleistet.
c Man hätte annebmen können, daß diese schwere Zeit auf das
. Leben und Bestehen der gewerkschaftlichen Organisationen nieder-
. schmetternd wirken mußte . Aber im Gegenteil : man erlebte das

fast Unglaubliche, der Lebenskern der modernen Arbeiterbewegung
erwies sich als unzerstörbar.

Kaum daß das Wirtschaftsleben wieder einigermaßen normal
° zu pulsieren begann und als die Arbeiter wieder Hoffnung schöpf-
' ten, trat eine umgekehrte Erscheinung hervor ; anstatt abzukehrcn,
; begannen die Arbeiter wieder in die Organisationen zurückzu-

ftrömen. Das Jahr 1913 brachte für die finnischen zentralorgani-
, starten Gewerkschaften einen Zuwachs von 7042 Mitgliedern.

Dieser Zuwachs hielt auch 1914 an. Im 1. Quartal vermehrt « sich
die Mitgliederzahl von 28 031 auf 31 136, und im 2. Quartal aus

' 32 692 — eine Zunahme von 4661 Mitgliedern in 6 Monaten.
Dann kam der Krieg. Im 3. Quartal sank die Zahl der Mitglieder
auf 29 967. Doch war damit der tiefste Stand erreicht. Das 4.
Quartal brachte schon einen erfreulichen Aufftieg. Denn am

i Jahrcsschluß konnte die Gewerkschaftszentrale wieder 31 226 Mit-
, . Dieder konstatieren . Zwar ist der Stand vom 30. Juni damft noch
” nicht erreicht, aber im Vergleich zum 31. Dezember 1913 doch ein
’ Mehr von 3206 Mitgliedern oder 44 Prozent.

raschem Stage vorbrangan . ist von den alten Bauten nichts
Wesentliches zerstört worden. Schlier leiden nur J>i>c Städte
und Städtchen , die in der gegenwärtigen , seit Monaten festen
Kampffront liegen . Aber die belgischen, englischen und fran¬
zösischen Geschütze benehmen sich dabei durchaus nicht anders
als die deutschen. Der Diirerbund.

Transportleistung «« der Eisenbahn.
Erst setzt werden in der technischeit Fachpresse die Zahlen

bekannt, die eine Vorstellung von den gewaltigen Transport-
leistungen der Eisenbahnen für die Kriegsführung geben.

Noch den Angaben von Regierungsrat Wernecke beträgt
im Gewicht der tägliche Verpflegungsbedars eines Heeres von

[ 1 Million Menschen und 250000 Pferden 2 500 000 Kilo¬
gramm. Zu der Beförderung dieses Riesenquantums sind
täglich etwa 9 Züge nötig.

Im Eisenbahn -Direktionsbezirk Köln sind während
19 Mobilniachuilgstagen westwärts über 260 000 Militärzüge

• mit über 2 Millionen Soldaten und den dazu gehörigen Ge¬
schützen, Pferden , Gepäck. Munition , Lebensmitteln befördert
worden. Ein Militärzug ist bei den gesetzlich erlaubten 110
Achsen etwa 860 Meter lang.

„Soll ein Armeekorps von rund 40 000 Mann , 2400 Fahr-
zeugen, einschließlich Geschützen auf einer zweigleisigen Bahn
600 Kilometer weit befördert werden , so sind hierfür etwa

i oV; Tage ' auf eingleisiger Bahn rund 91)^ Tage nötig . Zum
Marsch würde etwa 1 Monat gebraucht, und nian könnte mit
viel geringerer Sicherheit darauf rechnen, die. Truppen an
einer bcstimmteir Stelle zu einer bestimmten Zeit mit voller
Kampfkraft zur Verfügung zu halten ."

k , Bei der Betonung der Wichtigkeit des Eisenbahnwesens
für die heutige Kriegsführung wird jetzt häufig in der Fach-

! Presse auf Moltke hingewiesen . Er ŵar der erste Feldherr,
dem es 1870 gelang , im modernen Sinne einen bis in alle

! Einzelheiten durchdachten Eisenbahn -Aufmarsch durchzufüh¬
ren. Moltke legte den größten Wert auf den Aushau des
Eisenbahnnetzes. Noch kilrz vor seinem Tode riet er: „Bauen

. Sic keine Festungen , bauen Sie Eisenbahnen !"

Hauptblatt der „DoNSstimme"_
Unter dem Ausbruch des Krieges litten besonders di« Holz¬

arbeiter , die Arbeiter per Sägewerk«, Steinarbeiter . die Arbeiter
der Papierindustrie , Fabrik- und ungelernte Arbeiter, Glasarbeiter
und Buchdrucker. Deich erholten sich die letzteren bald. Am Schluß
des Jahres hatte die Organisation der Druckcreiarbciter mehr
Mitglieder als am 30, Juni.

Der natürliche Schutz-er Türkei.
In einem Bortrag vor der Geographischen Gesellschaft in Lon¬

don führte D . G. Hogarth nach dem „Daily Telegraph" vom 27. April
folgendes aus : .

Zu befürchten sei, daß der Krieg Folgen zeitigen werde ebenso
gefährlich, wie er selbst, d. h. die Ordnung der Verhältnisse nach
dem Krieg würde nicht weniger Gefahren in sich bergen, als der
beendigte Krieg.
_ Er toCfc nicht im geringsten zu hoffen, daß die Beseitigung der
Schwierigkeiten im nahen Osten und in Europa gleichzeitig mög¬
lich sei.

Daß die Türken imstande waren, ihre Grenzhauptstadt beizu¬
behalten auf einem anderen Erdball , als auf demjenigen, der neun
Zehntel des Reiches umfaßt , sei' lediglich«ine Folge des geographi¬
schen Charakters der Umgebung von Konstantinopel.

Der fortlaufende Wall zerklüfteter Berge gegenüber Europa,
der mit beiden Endpunkten beinahe die See erreicht, sei am zer¬
rissensten und höchsten gegen das Schwatze Meer.

Hieraus erkläre sich wohl, daß niemals versucht worden sei,
Konstantinopel durch eine Landung an dieser Küste zu überrumpeln.
Ein derartiger Versuch würde vielleicht diesem Kriege gemacht
werden, aber nur unter furchtbaren Opfern durchzuführcn sein.
Die Mincnoertcidigung der Dardanellen werde durch die starke
Strömung aus Rordosten so wirksain gemacht, und die während des
ganzen Jahres wehenden heftigen Nochoftwindc hätten die An-
griffsoperationen der Flotten ernstlich beeinträchtigt. Das ganze
Westende der .Halbinsel Gallipoli sei ein äußerst ungünstiges Ge¬
lände für militärische Operationen.

Auf der asiatischen Seite sei eine Landung zwar leicht zu be¬
werkstelligen, aber das gebirgige Hinterland der dortigen Küste sei
dabei in Betracht zu ziehen.

Wenn dies in Feindeshand sei, würde ein an dieser Küste ge¬
landetes Korps Gefahren ausgeseht sein, die auf der Gallipoli-.öalb-
inscl nicht zu befürchten sind.

Auf die Beherrschung des erwähnten Hinterlandes seien ver¬
mutlich in zweiter Linie die Operationen im Golf von Smyrna
gerichtet.

Zum Schluß sagt Hogarth einige anerkennende Worte ühcr die
Kriegführung der Türken, an denen bezüglich Menschlichkeit einer
ihrer Bundesgenossen sich ein Beispiel nehmen könnte. lieber die
Behandlung der Engländer durch die Türken sei keine Klage geführtworden.

Bestrafte Aufmerksamkeiten.
Der Lairdrat -es schleswigan Kreises Habersleben hot

noch der „Kieler Ztg .", folgend « Bekanntmachung erlassen'
Am 29 . März kam cs gelegentlich von Kriegsgcsaw

genen - Transvorten durch Haücrslebcn  zu
widerwärtigen Auftritten , indem den Gefangenen aus dem
Publikum allerhand Aufmerksamkeiten erwiesen wurden, die
der Würde unseres Volkes gegenüber unseren Femden nicht
entsprechen. Die Beteiligten sind bestraft worden. Ihre
Namen werden auf Veranlassung des stellvertretenden
Generalkommandos , wie folgt , veröffentlicht : 1. Cand. thevl.
Haler Andersen , 2. Kaufmann Lausen Holm , 3. .Kaufmann
H. P . Arve , 4. Bäckermeister Andersen, 6. Fräulein Mary
Lausen, 6. Geschäftsführer I . Oggesen und 7. Weinhändlcr
H. O - Bang , alle aus Hadersleben.

Tie Namen der Bestraften klingen dänisch, wir glauben
aber nicht, daß sie gegen Deutschland demonstrieren inollten.
Mit Würde und Freundlichkeit soll man überall den Ge¬
fangenen ontgegentreten , nicht mit Haß.

Die„faulen Arbeiter".
In England und auch tu Frankreich sucht man das Ver¬

sagen der Negierung und der Industrie auf vielen Gebieten des
Rüstungswesens dadurch zu entschuldigen, daß viele Arbeiter
zu viel trinken oder systematisch faulenzen. Tie englischen
Gewerkschaften haben gegen diesen sogar von Lloyd George
gemachten Vorwurf energisch protestiert . Zwar haben die
llnternehmerorganisationen reichhaltiges Material über diese
Frage der Regierung vorlegen können. Die Gewerkschaften
aber weisen nach, daß die Falle , in denen die Arbeiter ganze
Tage oder einzelne Stunden beschäftigungslos waren, auf die
llnternehmer selbst znrückzuführcn sind, die entweder keine
Rohmaterialien oder keine Werkzeuge oder dergleichen zur Ver¬
fügung batten.

In London hatte sich besonders der „Daily Graphic " zun:
Mundstück dieser Angriffe auf die Arbeiter gemacht. Er be¬
hauptet , daß gewisse Gewerkschaften ihren Mitgliedern raten,
so langsam wie möglich zu arbeiten . Dabei steht fest, daß in
allen Branchen der Rüstungsindustrie die Produktion nicht
nur fortgesetzt erhobt wurde , sondern auch pro Kopf der Be¬
schäftigten ganz ungebener gestiegen ist. Das Antreibesystem
und die Ueberarbcit wirken schon so schädlich, daß sogar aus
den Kreisen der Krankenkassenlebhafte Proteste laut werden.
Ter Genosse Appeiton . der Sekretär des «nglftchen Gewcrk-
schaftsbundes , wendet sich besonders dagegen, daß die Arbeiter
an sieben Tagen in der Woche und vielfach l0 und 12 Stunden
täglich mit einer früher nie gekannten Intensität beschäftigt
werden.

Ter „Manchester Guardian " vom 20. April berichtete eine
Reihe von Fällen in denen Arbeiter infolge Uebcranstrengung
zusammengebrochen sind. In der Königlichen Waffenfobrik
in Enfield brach ein Mann znsamiiien und ftarb bald darauf
an Erschöpfung. Es wurde festgestellt, daß er schon seit August
80 Stunden wöchentlich gearbeitet batte . Am selben Tage
mußte der Fabrikinspektor gegen «ine Firma eingrerfen,
welch« Mädchen unter 18 Jahren van 0 Uhr morgens bis 7 Uhr
am anderen. Morgen . ununterbrochen beschäftigte, bis dann
„ein llnsall passierte". In einem anderen Falle hat «ine Frau
sogar von 6 Uhr morgens bis 11 Uhr am anderen Morgen,
also 29 Stunden , gearbeitet . Solche Ueberschrcrftingen der
Arbeitszeit sollen setzt allgemein sein. Sie gehen natürlich
über das Maß hinaus , das von d«r Regierung für den Aus¬
nahmezustand gestattet wurde.

Der Krankenstand aller englischen Arbeiterkrankenkassen
ist so groß, wie er noch nie gewesen ist.

Diese Tatsachen sollten am besten das dumme Gerede von
den faulen Arbitern verstummen machen, aber airch in Frank¬
reich hat sich ein Scharfniacherblatt gefunden , die „Libre
Parole " , welche mit demselben Kriegsrnfe eine Kampagne
gegen die verhaßten Gewerkschaften einleitet . Es behauptet,
daß „gewisse Arbeiterführer Apostel der Faulheit " acworden
seien. Die französischenGenossen können solche Verdächtigun¬
gen natürlich leicht zurückweisen, aber der Kampf wird in der
letzten Zeit dadurch sehr erschwert, daß von allen Seiten ein
Kesseltreiben gegen die Sozialisten geführt wird, wie es in
Friedeuszeitcn kaum möglich war . Die Klerikalen , die Roya-
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listen und Konservativen und auch gewisse Kreise in den repu¬
blikanischen Parteien nützen die Gelegenheit gründlich aus.
um die sozialistisckie Partei und die Gewerkschaften niederzu-
knütteln . Das dürfte nicht gelingen . Der Sekretär der Par¬
tei konnte erst kürzlich mitteilen , daß das Leben in de,, Partei-
sektionen wieder lebhafter wird und auch eine große Anzahl
von Gewerkschaften haben die zu Beginn des Krieges vollstän¬
dig eingestellte Tätigkeit , wenn auch in begrenztem Umfange,
wieder onsgenommen.

ttriegskin-er.
Aus London wird dein Börner „Bund " geschrieben:

„Großbritannien befindet sich dank dom Weltkriege in einer
Lage, di « dem Erfinder des Paragraphen int Code Napoleon:
,.]a recherrhe de la pat.ernitd est interdite ", das .Herz vor
Freude springen gemacht hätte . Hundorttouseirde junger
Männer sind in Bürger - und Arbeiterfamilien untergebracht
,norden. was zur Folge hatte , daß viele Tausende von Müt¬
tern ohne den Ring am Finger setzt ihrer Entbindung ent-
gegensehe», In einer einzigen Stadt , deren Name » aus be
oreiflichen Gründen verhehlt wird , sind über 2000 Fälle be¬
kannt geworden . Heber diese Seite der nationalen Erhebung,
welche' von Rechts wegen in puritanischen Kreisen N̂asen-
rümpfen verursachen sollte , äußert sich ein ehemaliger Soldat.
Robert Blatchford, in der heutigen „Weekly Dispotch " in sehr
vernünftiger Weise. Natürlich sind diese Kriegskinder un¬
schuldig und seiner Ansicht nackt ist jedes gesunde Kind, auch
das uneheliche, ein Gewinn für den Staat . England hat
Mangel an Soldaten , an Matrosen , an Lawdovbeitern . An
guten Dienern und Dienerinnen fehlt es uns iinmer . Die
unschuldigen Kinder der Helden von Mons , 9)pcrn, Neuve
Ehapellc den Fehltritt ihrer Eltern entgelten zu lassen, wäre
eben so ungerecht wie wirtschaftlich falsch. Der Staat soll sich
nicht nur der Kinder annehnren, für ihre Erziehung sorgen,
sondern, auch darauf sehen, daß die vielen Tausende von Müt¬
tern nicht im Elend versinken. . . . lind wie der Sozialist
Blatchford, sprechen auch viele Puritaner . Man,denke ! !"

Auch in Deutschland konrmt mancher Ort in eine ähnlich«
Lage wie jeire englische Stadt . Ich welchem Geist diese?
Problem zu lösen ist , davon gibt eine Tatsache Fingerzeige:
das Reich gewährt in dieser Kriegszeit den unehelichen Kin¬
dern Unterstützung wie den ehelichen.

vir amerikanische Msnitionrzusuhr.
London, 3 . Mai . (W . B . Nichtauitlich.) „Daily News"

meldet aus Newyork : Der Südafrikaner Samuel Pcarwn
reichte bei dem Bnndesgericht iu Milwaukee eine Klgge ein,
daß die Allis Chaluiers Company mit der Bethlehem -Stahl-
gcsellschast gegen das Staatsgesetz des Staates Wisconsin
konspiriere, mit Schrapnells zu fabrizieren und den Streit-
kräften der Alliierten zu liefern . Pearson beabsichtigt auch
in anderen Staaten , die eine äbiiliche Gesetzgebung haben,
das gleiche Verfahren auzustrengen,^ Wie Reuter dazu aus
Washington meldet , beauftragte Wilson den General,taots-
omvalt , die Klage von Pearson zu untersuchen.

Nriegrleiden aus Madagaskar.
Paris , 4. Mai . Der „Temvs " berichtet : Der Kolonial-

minister erklärte in einem Bericht an den Präsidenten Pom-
ccu-e, daß die Produzenten von Madagaskar infolge der Un¬
möglichkeit, seit Kriegsausbruch ihre Erzeugnisse aus , den
europäischen Markteii abzusetzen, in schwieriger Lage ftien^
Ein Erlaß bestimmt numnechr, daß der Betrag von oUUUUU
Francs bereit gestellt werden wird , lvelchcr in der Forni eines
Kredits gemäß den Anweisungeii des Generalgouverneurs
von Madagaskar unter die Produzenten verteilt werden soll.
Ter Höchstbotrag, welcher einem einzelnen Produzenten ge¬
währt werden kann, soll 20 000 Francs nicht übersteiaen.

vermischte rrriegsnachrichten.
In Württemberg  bat das Militärkommando jetzt auch

alle M i tat i e b er öerf  a mm lun gen  der politischen Vereine
der Anmeldepflicht  unterstellt . Im badischenO sscn b u r g
wurde die Mitgliederversammlung des Sozialdemokratischen Ver¬
eins an , 1. Mai verboten. Der Landiagsnbgcordnete Adolf (Äeck
sollte in der verbotenen Versarnnilung einen Vortrag halten ; ein
Thema war nicht angegeben Am Verbot ist also nur das
Datum schuld.

Bei den Wablen in Vorstand und Schiedsgecwht der neuen
UnsaNvc-rsichernngSanstalt für die Bergarbeiter Oester¬
reichs  errang die Union der Bergarbeiter einen großen Erfolg.
Im nordwestböbmischenBraunkohlenrebier gab fast die »älftc aller
Arbeiter ihre Stimme den s«zialdemokrotischcn Kandidaten ; in
manchen Wahlbezirken erhielten sic bis zu 96 Prozent aller
Stimmen . .. . .

Eine w elfische Jahrhundertfeier  zuirr Gedächtnis
der Schlacht bei Waterloo  wurde in Hannover v erboten.

Der Poftaushelfer Walter Boland wurde am Montag von der
l . Strafkammer des Landgerichts Berlin I wegen Beraubung
zahlreicher Feldpoftpaketc  angesichts der großen Ver¬
werflichkeit dieser Handlungsweise zu zwei Jahren sechs Monaten
Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust verurteilt.

Den E r 11 st der Lage in Italien  kenuzeirkniet folgende
Meldung : Auf Grund der Erörterung der politischen Lage erkannte-
der Minislcrrat die Illvtwendigkeit an , daß kein Mitglied der
Regierung Rom verlasse.  Das „Berl. Tgbl." meint dazu,
der wahre Zweck der Maßnahme sei, daß die italienische Regie¬
rung c§ vorzieht, keines ihrer Mitglieder zu der Garibaldiseicr in
Genua zu entsenden.



Amnmer 103 Hauptblatt der „ VolkSstimme^ 4. Mar 19
Spielplan - er Frankfurter Theater.

Franksvrter Opernhaus.
Mittwock », 5. ®Jai , 7 Uhr sznm Besten des Großen PcnsionAfonds

der Vereinigten Stadltheater , neu einstudiert ) : „ Silvana ".
Romantische Oper in vier Akten. Musik von C. M . v. Weber.
Äutz. Abonn. Getv. Pr.

'Donnerstag . 6. Mai , 7 Uhr s27. Vorstellung im Donnerstag -Abonn .) :
„Der Rosenkavalicr ". Morschallin : Fr . Linrer -Kottlar a . G .)
Gew . Pr.

Freitag . 7. Mai . 7Yj  Uhr : Volksvorstcllnng bei ermaß . Preisen:
..Dell ". Auf;. Abonn.

Samstag . 8. Rai , 7 Uhr : „Die verkaufte Braut ". 27 . Vorstcll . im
SamStag -Abonu. . lliewohul. Pr.

Sonntag . 8. Mai . 7 Uhr : „Königskindcr ". 27 . Vorstcll . im So » n-
tag -Abonn . Gewöhn!. Pr.

Montag . 10. Mai : Geschlossen.
Dienstag , 11 . Mai , 7 Uhr : „Robert der Teufel ". 28 . Vorstell , im

Dienstag -Abonn. Gewöhn!. Pr.
Frankfurter Schauspielhaus.

Mittwoch . 5. Mai . %8 Uhr : „Maria Magdalena ". Im Ab . Kl . Pr.
Donnerstag , 6. Mai , V)8 Uhr : Volksvorstcllnng bei besonders er-

mätzigten Preisen : „Prinz Friedrich von Homburg ". Antz.
Abonn.

Freitag , 7. Mai , 7 Uhr : „Romeo und Julia ". Befand , ermätz . Pr.
Autz. Abonn.

Samstag , 8. Rai , VsS  Uhr : Zum ersten Male : „Die Venus mit
dem Papagei ". Komödie in 3 Akten von Lothar Schmidt und
Emil Schaffer . 27. Vorstell, im Samstag -Abonn . Kl . Pr.

Sonntag , 8. Mai , Y?4 Uhr : „Alt-Heidelberg ". Befand . , ermätz . Pr.
Antz. Abonn . — %8 Uhr : „Die Schöne vom Strande ". Autz.
Abonn . Kl. Pr.

Montag , 18. Mai , 7 Uhr : „Götz van Berlichingen ". 28 . Vorstell , im
Montag -Abonn. Kl. Pr.

. Neuer Theater.
Mittwoch . 5. Mai, 8 Uhr: Bunter Abend. „Scharmützel ". Hierauf:

Bunter Teil . Zum Schluß : „Die Lore ". Mann . A . Erm . Pr.
Donnerstag , 6. Mai , 8 Uhr iletzt es Gastspiel Albert Steinrück ) :

Baumeister Solneß ". (Solneß : Albert Steinrück a . G .)
Abonn . A. (New. Pr.

Freitag , 7. Mai , 8 Uhr : „Der Juxbcrron ". Nutz. Abonn . Volks-
tüml . Pr.

Samstag , 8. Mai , 8 Uhr (zum erstenmal ) : „Rösselsprung ". . Lust¬
spiel in drei Wien von Karl Rößler . Abonn . A. Erm . Pr.

Sonntag , 0. M>ai . 3 % Uhr : „Das Musikantenmädel ". Volks¬
tum !. Pr . — 8 Uhr : „Röffelsprung ". Nutz. Abonn . Erm . Pr.

Wontag , 10. Rai , 8 Uhr : „Die spanische Fliege ". Nutz . Abonn.
Polkstüml . Pr.

MBMraiMi

Ukikts-Mgliedtt-
LtWMllIilW

Freitag den 7. Mai >915 , abends 8 '/- Uhr:

Distr . Inn « nsf » ai , Im altfnIiigeudl,kiiii,Allerheilislfnstr5ii
Industrieviertel , Rest.z.RoskN0ll,Moiii;erLdstr.257

iHeul« abtnd 8 Uhr: Das Stsdtgupräch „ Extrablätter “ . 8501

Nur Mittwoch den 5. Mai und Donnerstag den 6. Mai:
zwei Gastspiele

ADELE SANDROCK
K. K. Hofscbauspielerin vom Hofburgtheater in Wien

Hilf Tragödie des
m « 1 Sophokles.

Preise der PllXte : von 50 Plg . bis Mk . 15 .- . 349

Ab 4 Uhr: 2 Kapellen 2
IWord“

-pb  Elias Römer.

„ Nordend , Restaurant Blank, Wcbcrstr. 84
„ Nvrdosl i, Restaurant Bergiirr, HaNaartenstr. -33
„ Nordosi II, Restauration Schipper, Sandweg 113
„ Bornheim , Restaurant Uffelmann, Bergrrstr. 215.

Samstag den ». Mai >915 , abends » '/„Uhr:

Distr . Altstadt , Restauration Hermann , Ziegelgasse 13
„ Bshnhofsvieriel , Rest . Glimrotd , MaiinerLdstr .245

Nordwest , Restauration Brand, Leerdachstr. 72
vsisnd , Restaurant zur Fnihlingsan, Rödrrbergweg 145
Sachsenhausen - West I Restaurant Bartholoma,
Sachsenhausen - Ost ) Paradiesgasse 20
Niederrad , Restaurant Weidmann, Kelsterbacherstr 64

„ Oherrad , Restaurant zuin Treppchen, Lffcnbacher Ldstr.
Tages - Ordnung:

Rückblick auf das verflossene Jahr.
Distrikts -Angelegenheiten.

Referenten  die Genossen: Brühne , Diener . E . Naiker.
ft.  Koch, Langgemach . <S>. Maier , Rchrkorn , W . Schneivcr.
Thomaö , Weidner , Wittich und Wittrisch . WO

Um zahlreichen Besuch bittet Der Vorstand.

ff

ft
ft
ff

1.

Zurückgesetzte
Fahrrad-Decken

und Schläuche
nf enorm billig . *aw|
Bergers Gummivertrieb
nur Grosse Eschenheimer Str. 4.

Preisliste kostenlos.

3we!Zimmerwohnungen iof.z.vmNäh . Koblenzer Straße 19, p. i

Rödelheim.
Die

SWWerei Fr. Dtterbch,
Aiexanderfiratze 12
empfiehlt extra fiarke

Mern §Ahlen
zu billige» Preisen . 3221

Frisch eilige troffen:

Rhabarber
grosse frische Stangen m m

Pfund JLO J

V

fek Jit.

st  Kemseiie
Pfund SO i

la Schmierseife
»°/„ Fett¬
gehalt

10  Pfund
Jt,  4 .90

‘fSU 36 -
10 Pfd . 8 .50.

weiss
Pfund

10 Pfd.
40 *
je  8 .90.

Pflanzen«nargarine
vorzüglich im tr%
Geschmack , Pfd . *

Zwefsdien-batwerg
gemischte

Pfund 04

Kondens.Milch, best .deutsch.
Fabrikat

in Tuben z. Feldp .- Versand
38 und 4bS

Frühstücks-Keks
nahrhaft u. wohl-

-Tüchtige — >
Fahrrad

Kontore
_I und I_ßeDarateure

bei hohem
Lohn gesucht

G. m.
b. H.

Rödelheim.
Weilwerke

:j*Jh

t
in der

OiTenliaclier Laodstr.41
wieder geöffnet.

Ermässigte Badepreise bei
Fünferkarten.

1 Wannenbad mit Wäsche
30 Pfg.

1 Brausebad mit Seife
7 Pfg.

Salz-, Fichtennadel- und
Sauerstoffbäder. 353

Achtung!
Durch Ersparung hoh. Ladenmiete

bin ich in der Lage, Herren -Anzüg «,
schöne Färb ., blau , grau , braun,
grün und gestreikt , mit und ohne
Umschlaghosen usw., 1-u . Lreihtg, zu
•4 12, 14, 16, 18, 20, 22, 24 «. höher
abzugeben . — Fünglings - Anzüge
in icber Preislage . Ferner werden
Mast -Anzüge , auch wenn Stoffe ge¬
stellt werden ,billig angefertigt . Stoff¬
rest e sehr billig abzugeben . Kerren-
Lüster -Takfos und « inder -Wakch-
Auzüge billig, nach Matz und fertig.

Herrenschneider 01,35
Bergerstr . 107, !.
— ■HaHMHaBMWi

Auch während der
Kriegszeit

gebe gute

Sehnell-

3584

Jf an solv . Leute
bei bequemer Teil.
Zahlung bill . ah.

A. Wriedt,
jetzt : Egenolffstr . 17

zwisch.Rotllntstr.a.Rothschild-Allee

§it SJulicdetü
Militärsohllederabfälle , viele schöne
Kernstücke sür Fleck usw , l . Qual.
SOPsg.. II. Qual . 30Pfg .per Pfd ., bei

Katalog ü>
Stranssfedern
und Reiher
versende
umsonst u.
postfrei.

SchmOcken Sie Ihren Hut
mit meinen echtan

Straussfedern
alle fertig zum Selbstgarniere,
es ist dies der feinste Hutputz’
im Winter wie im Sommer immu
modern, sehr elegant und

vornehm. Ein

echter Sfraussfedernhnt
findet überall das grösste Interesse

Ich liefere echte Stranssfedern
■'  unter Nachnahme = = -

in Tiefschwarz nnd Schneeweiss
Länge ca. 36 cm, Breite ea. 13 cm, zu 1.50 Mk.

»» n 39 ,, ,, „ 14 „ „ 2 .50
* .. 45 „ .. „ 16 4.50 ”
Zurücknahme nach 8tägiger Probe.

sw‘““ ";D«sseUorf,.Ä.
Kein Ladengeschäft . — Versand direkt an Private!

ErilStXailge, Spezia..H««a,

HenKel’s Bleich - Soda
/Vertreter : Otto Ladwig, Frankfurt a . M.

Mnni)kr SiKiltt,jtziestMki>iöfilt-
.stteilkkSksilchlnst:: filiolr fmiitifntti>.A.

Wir suchen zum sofortigen Eintrit für Kriegsdauer einen

Veitragserheber.
Verbandsmitglieder wollen ihre schriftlichen Meldungen an

das Bureau , Allcrheiligenstraße53, gelangen lassen. 382

Deutscher Metallartieiter Verband,yerffaltung Frankfurt am Mainj
Todes - A .nEelge.

Unseren Mitgliedern zur Nachricht , dass unser Kollege

Paul Tauer
Oreher

im Alter von 40 Jahren verstorben ist.
Ehre seinem Andenken!

Die Ortsverwaltung.
Die Beerdigung findet Mittwoch , vormittags halb 11 Uhr,

auf dem Hauptfriedhof statt . 381

freie tnrnersdiaft Eranftlurfa.K.
Todeu - Aiuselgei

Den Turngenossen die schmerzliche Nachricht , dass unser
langjähriges Mitglied

Ernst Klaus
auf Frankreichs Erde am 8. April gefallen ist . Sein biederer
Charakter und seine treue Anhänglichkeit an unserer Sache
sichern ihm ein ehrendes Andenken.

l >er Vorstand.357

Freie Turnerschaff Frankfurta.M.-Praunheim.
Wiedersehen war seine Hoffnung!

TodeHaAsiKeltge.
Nach langer Ungewissheit erhielten wir die traurige Nach¬

richt , dass unser treuer und langjähriger Turngenosse

Norbert Gannharöt
an seinen Verwundungen im Lazarett zu Syalaa in Russland
erlegen ist . 359

Ehre seinem Andenken!
Der Vorstand.

Konsum- u. Sparverein
für Kreuznach und Umgeg.

e. G. m. b. H.
Sonntag den 9. Mai 1915, nachmittags 3 Uhr,

in Heyms Saalbau

lü.sckntlHMalmsmmlW.
Tagesordnung:

1. Halbjahresbericht.
2. Fall Seibert.
8. Ersatzwahl a) Vorstand, b) Aufsicht srat.
4. GenoffenschaftSbericht.

Die Mitglieder werden gebeten, mit ihren Frauen
pünktlich zu erscheinen.
m Der Aufsichtsrat.
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